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Zeitenwandel

Die Wirtschaft brummt in Deutschland. Über 44 Millionen 
Menschen waren 2018 in Lohn und Brot. Eigentlich ein 
Grund zur Freude. Doch immer mehr Unternehmen haben 
Probleme, neue Mitarbeiter zu finden. Während Großkon-
zerne wie Continental, Volkswagen, Bayer, BASF, BMW, 
Siemens, Allianz oder Daimler hoch im Kurs stehen, wird 
es für klein- und mittelständische Unternehmen immer 
schwieriger, passendes Personal zu finden oder zu halten. 

Die Unternehmen werden hierauf Antworten finden 
müssen, denn der Arbeitsmarkt ist im Wandel, davor kön-
nen sie kaum noch die Augen verschließen. Demografie 
und Gesundheit sind, neben der Digitalisierung, zu Mega- 
trends geworden. Die Erhaltung der Leistungsfähigkeit der 
Mitarbeiter gerät neben personalpolitischen Zielen, also 
Mitarbeitergewinnung, Mitarbeiterbindung und Mitarbei-
termotivation, immer stärker in den Fokus. In Zeiten, in 
denen die Belegschaften älter werden, Mitarbeiter die hö-
heren Belastungen eines immer stärker verdichteten Ar-
beitsalltages tragen müssen, wird die Gesundheit der Mit-
arbeiter essenziell. 

Die Rahmenbedingungen ändern sich grundlegend. 
Daher steigt die Zahl der Unternehmen, die auf der Suche 
nach neuen, flexiblen personalpolitischen Instrumenten 
sind. In der heutigen Arbeitswelt gibt es einige Benefits für 
Mitarbeiter: Sozialleistungen, vermögenswirksame Leis-
tungen, die betriebliche Altersvorsorge. Und zunehmend 
die betriebliche Krankenversicherung (bKV). Während die 
bAV erst im Rentenalter zum Tragen kommt, geht die bKV 
einen anderen Weg. Das Ziel: die Leistungsfähigkeit von 
Mitarbeitern zu erhalten oder deren Ausfallzeiten zu redu-
zieren. Auch wenn der bKV-Markt noch jung ist und die 
bKV im Vergleich zur bAV noch ein zartes Pflänzchen, die 
Nachfrage steigt – langsam, aber stetig. Laut dem Verband 
der privaten Krankenversicherer hatten bis Mitte 2018 rund 
7.000 Unternehmen für rund 720.000 Mitarbeiter eine 

betriebliche Krankenversicherung abgeschlossen. Gerade 
in mittleren und kleineren Unternehmen ist das Wissen 
zum Thema bescheiden. Laut einer Studie der Unterneh-
mensberatung Simon-Kucher kennt jeder vierte Arbeitge-
ber ohne bKV deren Nutzen und Funktion nicht. Bei den 
Arbeitnehmern ist das Wissen noch dürftiger. So kennen 
drei Viertel die bKV entweder gar nicht oder nicht detail-
liert. Dabei zeigt sich über ein Drittel der Arbeitnehmer 
und ein Viertel der Arbeitgeber grundsätzlich interessiert. 

Wie kostspielig der Ausfall von Arbeitskräften werden 
kann, belegen diverse Studien. Danach fallen – bundes-
weit und über alle Branchen – Mitarbeiter im Schnitt für 
14,4 Tage aus. Pro Arbeitstag kostet der Ausfall ein Un-
ternehmen im Schnitt rund 300 Euro. Und gerade in 
kleinen Unternehmen mit dünner Personaldecke kann der 
Ausfall von Mitarbeitern zum Produktionsstillstand füh-
ren. Und dann geht es an die Unternehmensexistenz. In-
sofern lohnt es sich auch hier, in die Mitarbeiter und ihre 
Gesundheit zu investieren. Denn die Zeiten ändern sich. 
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BETRIEBLICHE KRANKENVERSICHERUNG

Noch ein zartes Pflänzchen
Das Interesse an der betrieblichen Krankenversicherung (bKV) steigt. Dennoch 

wissen immer noch zu viele Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu wenig über die  
Möglichkeiten und Vorteile. Und auch im Vertrieb gibt es Informationsbedarf.

D ie betriebliche Krankenversiche-
rung (bKV) gilt als Hoffnungsträ-
ger der Branche. Auf den Durch-

bruch wartet sie noch immer. Dass die 
bKV nach wie vor ein zartes Pflänzchen 
ist, dürfte vor allem der Unkenntnis ge-
schuldet sein. Laut einer Studie der Unter-
nehmensberatung Simon-Kucher kennt 
jeder vierte Arbeitgeber ohne bKV deren 
Nutzen und Funktion nicht. Bei den Ar-
beitnehmern ist das Wissen noch dürftiger. 
So kennen drei Viertel die bKV entweder 
gar nicht oder nicht detailliert. Dabei zeigt 
sich über ein Drittel der Arbeitnehmer und 
ein Viertel der Arbeitgeber grundsätzlich 
interessiert. „Diese Lücke lässt sich aber 
durch intensivere Kommunikation beseiti-
gen“, zeigt sich Dr. Ingo Reinhardt, Senior 
Director bei Simon-Kucher überzeugt. Al-
lerdings sind der Studie zufolge fast ein 

Drittel der Arbeitgeber noch nie von einer 
Versicherung angesprochen worden. 

Dabei gehe es bei der bKV gar nicht 
um den Kauf oder Verkauf einer Versiche-
rung, sondern um ein betriebliches Ge-
sundheitskonzept, das als attraktive Zu-
satzleistung des Unternehmens wahrge-
nommen werde, lautet das Argument der 
bKV-Expertin und Vorstand der Hallesche 
Krankenversicherung, Wiltrud Pekarek. 
Und dieses könne gleich auf mehrere per-
sonalpolitische Probleme und Herausfor-
derungen eine Antwort geben. „Es unter-
stützt die Gesunderhaltung der Beleg-
schaft, aber es stiftet genauso Mehrwerte, 
wenn es um die Attraktivität am Arbeits-
markt geht – im Wettbewerb um die besten 
Köpfe – oder wenn die Mitarbeiterbindung 
und -zufriedenheit gefördert werden soll. 
Wer diese Wirkungsfelder der bKV kennt, 

sieht auch den Nutzen für das Unterneh-
men“, argumentiert Pekarek. 

Die Botschaft scheint anzukommen, 
denn die Nachfrage steigt, langsam, aber 
kontinuierlich. Hatten zum 31. Dezember 
2017 noch 6.057 Arbeitgeber für 672.500 
Personen eine bKV abgeschlossen, wuchs 
die Zahl bis Mitte 2018 auf rund 7.000 
Unternehmen und 720.000 Mitarbeiter.

„Unsere Erfahrungen zeigen, dass 
auch kleine und mittelständische Firmen 
hierfür grundsätzlich sehr o�en sind“, sagt 
Pekarek. Grund dafür, dass die KMU die 
bKV nur zögerlich einführen, ist auch, 
dass sie im Gegensatz zu Großkonzernen 
kaum betriebsärztliche Einrichtungen oder 
ein betriebliches Gesundheitsmanagement 
(BGM) unterhalten. „Hier fehlt es oft noch 
an Know-how und Ressourcen“, bestätigt 
Pekarek. 

Zusätzlichen Schub dürfte die bKV 
erhalten, wenn das Bundesfinanzministe-
rium sich endlich dazu durchringen könn-
te, wie arbeitgeberfinanzierte Beiträge zur 
bKV steuerlich zu behandelt sein. In zwei 
Urteilen hat der Bundesfinanzhof im Som-
mer 2018 klargestellt, dass die bKV-Bei- 
träge des Arbeitgebers im Rahmen der 
44-Euro-Grenze als steuerfreier Sachlohn 
zu gelten haben. 

Doch das Bundesfinanzministerium 
zögert und wendet statt dessen den Nicht-
anwendungserlass aus dem Jahr 2013 an. 
Danach gilt die arbeitgeberfinanzierte 
bKV als Barlohn und ist als Betriebsausga-
be steuerlich absetzbar. „Entsprechend 
bestehen keine besonderen steuerlichen 
Anreize für Arbeitgeber“, sagt Pekarek. 
Sie erwartet, dass das Bundesfinanzminis-
terium in absehbarer Zeit seine wider-
sprüchliche Haltunge aufgibt und die bKV 
als Sachlohn unterhalb der Freigrenze als 
steuerfrei anerkennt. Spätestens dann 
dürften deutlich mehr Arbeitgeber geneigt 
sein, ihren Mitarbeitern eine bKV anzu-
bieten. Entsprechende Kommunikation 
vorausgesetzt. 

Die betriebliche Krankenversicherung bietet im Rahmen eines umfassenden Gesundheits-
konzepts Arbeitgebern und Arbeitnehmern gleichermaßen Vorteile. 
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INTERVIEW

„Die Hallesche ist Vorreiter  
im bKV-Markt“

Die betriebliche Krankenversicherung (bKV) ist ein hervorragendes Instrument, um 
Mitarbeiter zu halten und neue zu gewinnen. Das Potenzial ist enorm. Cash. sprach 

mit Wiltrud Pekarek, Vorstand der Hallesche Krankenversicherung a. G., über  
Marktdurchdringung, Marktchancen und innovative bKV-Konzepte. 

Laut PKV-Verband hatten bis Mitte letzten 
Jahres rund 7.000 Unternehmen für rund 
720.000 Mitarbeiter eine betriebliche 
Krankenversicherung (bKV) abgeschlos-
sen. 2015 waren es 3.800 Betriebe. Gerade 
in kleinen und mittleren Unternehmen mit 
bis zu 50 Mitarbeitern ist das Wissen zum 
Thema bKV gering. Wie lässt sich dies 
ändern?
Pekarek: Zunächst sehen wir eine durch-
aus positive Entwicklung mit zweistelligen 
Wachstumsraten im Jahr. Das belegt das 
zunehmende Interesse unserer im bKV-
Segment aktiven Vertriebspartner und der 
Firmenkunden selbst. Wir haben aber noch 
viel Luft nach oben. Das gilt für die Be-
kanntheit, aber auch für das Wissen um den 
eigentlichen Nutzen der bKV im Unterneh-
men – hier gibt es sicher noch einiges zu 
tun. Unsere Erfahrungen zeigen, dass klei-
nere und mittelständische Firmen hierfür 
grundsätzlich sehr o�en sind. Während 
Großkonzerne oft ganze Abteilungen da-
mit beschäftigen, ein umfangreiches be-
triebliches Gesundheitsmanagement zu 
unterhalten oder eigene betriebsärztliche 
Einrichtungen zu betreiben, entdeckte der 
Mittelstand das Thema betriebliche Ge-
sundheit vergleichsweise spät für sich. Hier 
fehlt es oft noch an Know-how und Res-
sourcen. Experten behaupten, dass die 
bKV perspektivisch das Betriebliche Ge-
sundheitsmanagement (BGM) des Mittel-
stands sein wird.
Das Wachstum bei der betrieblichen Kran-
kenversicherung ist da. Verglichen mit der 
Durchdringungsquote in der bAV ist die 
bKV aber noch ein „zartes Pflänzchen“. 
Wo liegen die vertrieblichen Herausforde-
rungen beim Thema bKV? 
Pekarek: Der bKV-Markt ist noch jung, 
auch die bAV musste sich mit der Zeit ent-
wickeln. Bis vor gut fünf Jahren – das muss 

man selbstkritisch sagen – war das bKV-
Angebot nicht wirklich auf die Firmen zu-
geschnitten, sondern meist eine Kollektiv-
Variante bestehender Zusatztarife. Hier 
haben die Versicherer dazugelernt und ihr 
Portfolio weiterentwickelt. Die vertriebli-
che Herausforderung liegt darin, dass die 
bKV für viele Entscheider im Unterneh-
men noch immer Neuland ist und sie des-
halb nicht auf Erfahrungen zurückgreifen 
können.
Wie komplex beziehungsweise wie schwie-
rig ist es, Firmeninhaber und Mitarbeiter 
von der bKV zu überzeugen? Und welche 
Betreuung und Unterstützung bieten Sie in 
dem Beratungsprozess?
Pekarek: Das Wichtigste ist: Es geht nicht 
um den Kauf oder Verkauf einer Versiche-
rung, sondern um ein betriebliches Ge-
sundheitskonzept als attraktive Zusatzleis-
tung des Unternehmens. Dieses kann 
gleich auf mehrere personalpolitische Pro-
bleme und Herausforderungen eine Ant-
wort geben: Es unterstützt die Gesunder-
haltung der Belegschaft, aber es stiftet ge-
nauso Mehrwerte, wenn es um die Attrak-
tivität am Arbeitsmarkt geht – im Wettbe-
werb um die besten Köpfe – oder wenn die 
Mitarbeiterbindung und -zufriedenheit 
gefördert werden soll. Wer diese Wirkungs-
felder der bKV kennt, sieht auch den Nut-
zen für das Unternehmen. 
Sicherlich stellen sich auch administrative 
Fragen, zum Beispiel, wie führe ich das in 
meinem Unternehmen ein und was gilt es 
dabei zu beachten? 
Pekarek: Die Spezialisten in unserem 
Kompetenzcenter Firmenkunden begleiten 
Vertriebspartner und Unternehmen auf 
Wunsch vom Erstkontakt über die Bera-
tungsphase bis hin zur Implementierung 
der bKV in der Firma – und sogar darüber 
hinaus. Wir unterstützen ebenfalls dabei, 

die neue betriebliche Zusatzleistung in der 
Belegschaft zu kommunizieren. Geht es 
um steuerrechtliche Fragen oder um das 
Anlegen der bKV im Lohnbuchhaltungs-
programm, helfen wir unbürokratisch über 
unseren Kooperationspartner, eine renom-
mierte, bundesweit tätige Steuerberatungs-
gesellschaft.
Welche steuerlichen Vorteile bietet die bKV 
für Arbeitgeber und Arbeitnehmer? 
Pekarek: In den meisten Fällen wird die 
bKV voll arbeitgeberfinanziert und pau-
schalversteuert angeboten. Für den Mitar-
beiter selbst hat das also keine steuerlichen 
Auswirkungen. Dennoch ist es für ihn 
deutlich vorteilhafter: Eine adäquate Zu-
satzversicherung, die in aller Regel auch 
noch eine Gesundheitsprüfung erfordert, 
müsste er sonst mit seinem steuer- und so-
zialabgabenpflichtigen Einkommen finan-
zieren. Obwohl der Bundesfinanzhof im 
Sommer 2018 erneut in zwei Urteilen klar-
gestellt hat, dass die bKV-Beiträge des Ar-
beitgebers im Rahmen der 44-Euro-Gren-
ze steuerfreier Sachlohn sind, galt zum 
Jahresende noch immer der Nichtanwen-
dungserlass des Bundesfinanzministeri-
ums aus dem Jahr 2013. Demnach ist die 
arbeitgeberfinanzierte bKV als Barlohn zu 
behandeln und als Betriebsausgabe steuer-
lich absetzbar. Entsprechend bestehen ak-
tuell keine besonderen steuerlichen Anrei-
ze für Arbeitgeber. Steuerexperten gehen 
davon aus, dass das Bundesfinanzministe-
rium in absehbarer Zeit seine widerspre-
chende Sichtweise aufgibt und die bKV als 
Sachlohn unterhalb der Freigrenze als steu-
erfrei anerkennt.
Die bKV wird als bedeutsames Zusatzins- 
trument genannt, wenn es darum geht, 
qualifizierte Arbeitskräfte an- oder abzu-
werben. Welche Bedeutung kommt der bKV 
in einer alternden Belegschaft zu?
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Pekarek: Die Demografie bereitet den Un-
ternehmen in der Tat große Sorgen. Einer-
seits fehlt es in vielen Regionen und Bran-
chen an Nachwuchskräften. Andererseits 
steigt das Renteneintrittsalter und Mitar-
beiter werden mit zunehmendem Alter 
nicht gesünder und leistungsfähiger – meist 
ist das Gegenteil der Fall. Mit den zuneh-
menden Veränderungen der Arbeitswelt 
4.0, neuen Organisationsformen sowie 
schneller werdenden und flexibleren Pro-
zessen verstärken sich auch die negativen 
Einflüsse auf die menschliche Gesundheit. 
Das betri�t auch Jüngere. Entscheidend ist 
deshalb, bereits heute durch betriebliche 
Gesundheitsleistungen den Krankheitsfäl-
len von morgen vorzubeugen. Die bKV 
bietet hierfür Bausteine in der Gesundheits-
vorsorge, aber auch in der Versorgung, um 
den bestmöglichen Gesundheitszustand zu 
erreichen. 
Wie hoch ist der Verwaltungsaufwand be-
ziehungsweise der Mehraufwand für die 
Arbeitgeber und Unternehmen in der bKV?
Pekarek: Viel geringer als es Personalver-
antwortliche in Unternehmen zunächst 

vermuten. Das Anmelden der Belegschaft 
läuft beispielsweise ganz einfach per Liste 
über unser Online-Portal, dort können 
Mitarbeiter auch leicht um- oder abgemel-
det werden. Auch bei speziellen Fragestel-
lungen unterstützen unsere erfahrenen 
Spezialisten natürlich gern. 
Wie sieht das neue bKV-Konzept der Hal-
lesche aus? Was ist das Innovative an 
FEELfree? Und worin unterscheidet es 
sich von anderen Anbietern im Markt? Wie 
umfassend ist das Leistungsspektrum?
Pekarek: Die Hallesche versteht sich als 
Vorreiter und hat den bKV-Markt stark 
geprägt. Wir haben uns für unseren eige-
nen Weg entschieden und unser Angebot 
immer stärker auf die Anforderungen der 
Firmenkunden und deren Mitarbeiter aus-
gerichtet. Unsere bKV-Lösungen bieten 
altersunabhängige Einheitsbeiträge und 
Firmen ein Maximum an Budgetsicher-
heit. Das Konzept der bKV-Vorsorge-
schecks wurde inzwischen von allen rele-
vanten Anbietern übernommen – das sehe 
ich als Kompliment für unsere bKV-Ex-
pertise. Mit FEELfree gehen wir jetzt 

wieder einen entscheidenden Schritt vor-
aus und bieten ein hochflexibles Gesund-
heitskonzept, das der bKV-Markt in dieser 
Form noch nicht kannte. Das Innovative 
daran ist, dass der Arbeitgeber künftig 
keine Vorauswahl an Leistungen mehr 
tre�en muss. Er kauft nur noch ein Ge-
sundheitsbudget. Jeder Mitarbeiter wählt 
dann einfach die Leistungen, die er benö-
tigt. Einfacher geht es kaum. Der neue 
bKV-Tarif beinhaltet dabei neun verschie-
dene Gesundheitsleistungen aus den Be-
reichen ambulante und zahnärztliche Ver-
sorgung, die jeder Mitarbeiter individuell 
frei wählen kann. Das reicht von Sehhil-
fen, Arznei- und Verbandmittel über Heil-
praktiker bis hin zu Zahnersatz oder -be-
handlung.
Sie bieten fünf Gesundheitsbudgets an. 
Worin unterscheiden Sie die Budgets? 
Pekarek: Es gibt fünf Tarifstufen mit un-
terschiedlich hohen Gesundheitsbudgets 
pro Mitarbeiter und Jahr: 300 Euro, 600 
Euro, 900 Euro, 1.200 Euro und 1.500 
Euro. Lediglich zwei Gesundheitsleistun-
gen sind gedeckelt: professionelle Zahnrei-
nigung mit 60 Euro und Sehhilfen mit 180 
Euro pro Jahr. Darüber hinaus gibt es 
keine Einschränkungen, für welche der 
angebotenen Gesundheitsleistungen das 
vereinbarte Budget verwendet wird. Mit 
FEELfree können Firmen je nach Tarifstu-
fe für einen monatlichen Beitrag von 9,95 
Euro bis 42,24 Euro ein hochattraktives 
Gesundheitspaket anbieten, abgestimmt 
auf das Budget des Unternehmens.
Gibt es weitere Gesundheitsleistungen? 
Und wie sehen diese aus? 
Pekarek: Speziell unseren FEELfree-Ver-
sicherten steht rund um die Uhr unser 
Gesundheitstelefon inklusive Facharzt-
Terminservice zur Verfügung. Beratung 
gibt es dort in 25 Fremdsprachen. Darüber 
hinaus bieten wir ihnen die ärztliche 
Sprechstunde mit Videotelefonie an. Als 
Krankenversicherer stellen wir zudem 
zahlreiche, ebenfalls kostenfreie Service-
leistungen zur Verfügung – unter anderem 
Apps oder Gesundheitsinformationen über 
Internetportal, Broschüren oder Hörbü-
cher. Alles in allem ist es uns wichtig, über 
die bKV nicht nur eine bessere Gesund-
heitsversorgung anzubieten, sondern auch 
eine hohe Erlebbarkeit und Wahrnehmung 
zu erzielen, was letztlich auch ganz im 
Sinne der Firmen ist. Schließlich ist die 
bKV ein Benefit des Unternehmens für 
seine Mitarbeiter.

Wiltrud Pekarek, Vorstand der Halleschen Krankenversicherung: „Wir sehen eine  
positive Entwicklung mit zweistelligen Wachstumsraten im Jahr.“

Das Gespräch führte Jörg Droste, Cash.


